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Meine Eltern ha b ich nil1? gekannt, denn i ch wurde als ich 3Jahre 
alt war , zu einem Bauer verkoetgeltet . Das war imKx in Scherz im 
Aargau . Ich bin von anfang an immer ein armer Teufel gewesen . 
Die Heimatsgemeinde hat mir nie etwa s danachgefragt und ich habe 
auch ni~ etwas bekommen von ihr . Darum mag ich auch nichts wissen 
von ihnen. Hätte ich eine I!utter gehab t , oder weni gstens eine 
guuErziehung so wä re iC .1 heute vielleicht auch nicht in der 
Strafanstalt Lenzuurg . lch war seinerzeit in Windisch bei Brugg 
in einer Stel lung , dort war ich 3 Jahre . Das \.aren sehr nette 
Leute , sie ha ben i mmer zu mir be schaut gewaschen geflickt und 
Ortnung über mich gehalten wie ich ihr eigene r Sohn gewesen wäre . 
Aber nun kam das Unglück über ihn. Er m~sste seinen Hof verkaufen 
und ich musste auch fort .Von dort an , das sind jetzt l t J ahr seither . 
Von dort an bin ich einwenig gleichgultig geworden , und na r aus dem 
Grunde weil ich keine Leute mehr bekommen hab die ein weni g zu mix 
Ge schaut hauen . lch halo nun über die .;anze Sache nachstudiert . 
Dass ich einwenig auf abwe gen ciekoruruen bin verma g ich mich nichts'. 
Ich hatte mich ja auf den Betta g verloben wollen nun war ich wieder 
hier . Dann ha L ich ihr geschrieben auf \;eihnachten , de nn auf den 
Frühling muss ich ja heiraten und nur meiner Heimatsgemeinde 
zuleide . V/enn ich hier fertig bin kann ich in Wohlen in die }'abrik , 
denn meine Braut hat mir dafür gesorgt , damit ich wieder an einem Ord 
daheim sei . Ich bin jetzt 23 Jahre alt und wenn ich verheiratet bin 
so bin ich ganz sicher dass ich ein anderer Mensch werde , als ich es 
bis j etz t gewesen b1n • Und ich ho f fe es auch denn es 1st jetzt höchste 
Zeit mit mir . Als ich am 18 . Sept . verurteilt wurde , sa gte der 
Präsident zu mir was das eigentlich auch sei m1t mir . Da must ich 
ihm und den He, ren meine oanze Leuens ge schichte erzählen. Ich 
erzähJ.te es ihnen .;enau so wi e ich sie hir ge schri eben habe . Dann 
hatten Sie doch verbarmen gehabt mit mir und ver~teilten mich 6 
;-Iochen, wo ich sonst noch mehr bekommen häte . loh must ihnen aber 
versprechen , nicht wieder unter die Au.;en zu treten , sonst pfeife". 
es dann ~ anderst . Und ich versprach es ihnen auch . Das ist nun 
meine Lebe,ns ge schichte , und ich sa ge noch einmal , hät ich eine Mutter 0 
einen Vater gehabt , so wär es nie so Vleit gekommen mit mir . 




